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      Ein Adventskalenderbuch

      Mit Bildern von Catharina Westphal

      Dieser Adventskalender verkürzt mit 24 Geschichten die Wartezeit bis Weihnachten. Jeden Tag vom 1. bis 24. Dezember kannst du eine neue Geschichte lesen.
Viel Spaß mit diesem Buch!

       
        [image: BASTEI ENTERTAINMAENT-Logo] 
      

      

      BASTEI ENTERTAINMENT

      Vollständige E-Book-Ausgabe

      des in der Bastei Lübbe AG erschienenen Werkes

      Bastei Entertainment in der Bastei Lübbe AG

      Originalausgabe

      Copyright © 2016 by Boje in der Bastei Lübbe AG, Köln

      Einbandgestaltung und Satz: Ortrud Müller – Die Buchmacher, Köln

      Einbandmotiv: Catharina Westphal

      E-Book-Produktion: le-tex publishing services GmbH, Leipzig

      ISBN 978-3-7325-3020-5

      www.bastei-entertainment.de

      www.lesejury.de

       
        [image: Vig 1] 1. Dezember 
        [image: Vig 2] Julia Breitenöder Adventsschreck am Morgen 

       
        [image: 3020-026.tif] 
      

      
      

      »Guten Morgen, Mia Murmeltier!«, flüstert Mama in Mias Ohr und zieht langsam die Decke weg, um ihre Hand in Kitzelposition zu bringen. »Heute ist der  …«

      »Der erste Dezember!«, ruft Mia, wirft die Decke zur Seite und springt mit einem Satz aus dem Bett.

      »Huch!« Vor Schreck fällt Mama von der Bettkante. »Was ist denn los? Du bist heute ja gar kein Murmeltier.«

      Statt zu antworten, hüpft Mia durch das Zimmer. Immer wenn sie an Leos Bett vorbeikommt, zupft sie an seiner Decke und ruft: »Heute ist Adventskalendertürchentag!«

      Aber Leo ist ein unbeweglicher Hügel unter der Decke. Wie kann er nur so lange schlafen, wo an der Wand neben dem Regal zwei funkelnagelneue Schokoadventskalender hängen und nur darauf warten, dass das erste Türchen geöffnet wird?

      Mia beendet die Hüpferei. Gestern Abend war Leo nicht ins Bett zu kriegen, weil er nur an den Adventskalender denken konnte. Und jetzt wacht er nicht auf? Seltsam. Na ja, Hauptsache, sie ist wach. Das Bild auf ihrem Kalender ist wunderschön: ein großes Haus mit vierundzwanzig hell erleuchteten Fenstern, Schnee auf dem Dach und silbern funkelnden Sternen am Himmel.

      Vorsichtig fährt Mia mit dem Finger darüber. Wo ist die Eins? Zwanzig, sieben, zwölf, fünf, acht … Es knackst. Was ist das denn? Erschrocken starrt Mia auf das eingedrückte Türchen. Es ist die Vier. Und ganz eindeutig ohne Schokolade.

      »Mama! Mein Adventskalender ist kaputt!«, ruft Mia.

      »Wie, kaputt?«, fragt Mama.

      Mia zeigt auf die eingedrückte Vier.

      Mama runzelt die Stirn. »Warum machst du die Vier auf?«

      »Das hab ich nicht!«, protestiert Mia. »Guck, ich hab nur so gemacht.«

      Sanft gleitet Mias Finger von Fenster zu Fenster. Kracks! Türchen Nummer dreizehn gibt nach. Dahinter ist alles leer.

      »Das gibt’s doch nicht«, sagt Mama. »Vielleicht ist die Schokolade rausgefallen und nach unten gerutscht.«

      Aus Leos Bett kommt ein Schnauben. Mia dreht sich um. Jetzt schnarcht Leo unter der Decke.

      »Mach die Eins auf«, sagt Mama.

      Wo ist sie? Ah, da! Ein grinsendes Rentier mit Lametta im Geweih guckt aus dem Fenster. Vorsichtig drückt Mia dagegen, ohne den geringsten Widerstand geht es auf. Keine Schokolade.

      Mama nimmt den Kalender von der Wand und schüttelt ihn. War da ein Kichern? Mia horcht. Sie hört nur noch das Klappern des Adventskalenders. Es klingt nach leerer Plastikpackung in Pappe, kein bisschen nach herausgefallenen Schokostückchen.

      »Den bringe ich zurück, das ist ja eine Mogelpackung!«, schimpft Mama. Dann guckt sie zu Leos Kalender. »Der war auch schon offen!« Sie reißt eine Tür nach der anderen auf. Leer, leer, leer.

      Mia presst die Lippen zusammen, damit sie aufhören zu zittern. Wenn sie doll blinzelt, gehen auch die blöden Tränen weg, die ihre Augen überschwemmen wollen. Natürlich ist es doof, wegen ein bisschen Schokolade zu heulen. Aber sie hatte sich schon so auf das morgendliche Schokostück gefreut! Und darauf, dass immer weniger geschlossene Türchen übrig bleiben, wenn Weihnachten näher rückt.

      Mama streicht Mia über den Kopf. »Nicht traurig sein, ich tausche die Kalender um. Du kannst heute Mittag die erste Tür öffnen.«

      Mia nickt und schnieft. Mittags ist nicht so gut wie morgens, aber besser als gar nicht.
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      Der Leo-Hügel unter der Decke wackelt.

      »Guten Morgen«, sagt Mama. »Hast du gut geschlafen?«

      Der Hügel kichert.

      »Was gibt’s denn da zu lachen?«, fragt Mama.

      »Nix«, gluckst der Hügel. Ein Auge linst unter der Decke heraus. »Bekomme ich auch neue Schokolade?«

      Aha, der hat gar nicht geschlafen, der hat gelauscht. Mia wundert sich. Warum heult er nicht? Normalerweise plärrt Leo los, sobald etwas kaputt ist oder nicht klappt.

      Sie setzt sich auf Leos Bett. Da sind braune Flecken auf dem Laken. Uuuuh. Was ist das? Ganz vorsichtig beugt Mia sich vor und schnuppert am ersten Fleck. Ganz eindeutig Schokoladenduft!

      Mit einem Ruck zieht sie die Decke weg. Leo vergräbt das Gesicht in den Armen, aber nicht schnell genug. Mia hat den schokoverschmierten Mund gesehen. Mama auch.

      »Leo! Hast du die Adventskalender geleert?«, fragt sie.

      Leo blinzelt sie zwischen den Armen hindurch an. Erst will er den Kopf schütteln, dann nickt er doch. Kein Wunder. Leugnen wäre zwecklos, nicht nur das Laken hat Flecken, auch der Schlafanzug und die Bettdecke sind verschmiert, ebenso Leos Finger.

      »Aber … warum?«, ruft Mama. »Du weißt doch, dass du immer nur ein Türchen öffnen darfst.«

      Leo nickt wieder. »Ich war ganz früh wach und hab meine Schokolade geholt. Die war so lecker! Und so klein! Dann wollte mein Bauch noch eine und noch eine und noch eine … bis alle weg waren.«

      Mia funkelt ihn an. »Dann sag deinem Bauch nächstes Mal, dass er meine Schokolade in Ruhe lassen soll!«, faucht sie.

      Mama seufzt und hebt Leo aus dem Bett. »Du wanderst unter die Dusche, junger Mann. Mia, zieh dich an, sonst kommst du zu spät.«

      In der Schule erzählt Mia nichts von der Adventskalenderkatastrophe. Aber in der Kunststunde bastelt sie einen Kalender für die ganze Familie. Mit Bildern drin. Die kann wenigstens niemand wegfuttern.

      Als sie nach Hause kommt, will sie den Kalender neben das Regal hängen, aber der Platz ist schon besetzt. Ein großes Blatt Papier hängt da, mit vierundzwanzig Autobildern.

      »Ein Adventskalender für dich«, sagt Leo und grinst Mia verlegen an. »Den hab ich gemacht.«

      »Danke!« Mia hängt ihren Kalender über den Schreibtisch. Da kommt Leo nicht dran. »Den habe ich gebastelt, und der ist für uns alle.«

      »Und ich habe das besorgt.« Mama kommt mit einem dicken Buch ins Zimmer. »Das ist ein Vorlese-Adventskalender mit vierundzwanzig Kapiteln. Die Verkäuferin hat versprochen, dass man den nicht vorzeitig plündern kann.« Sie lächelt. »Mia darf sich zu jeder Vorlesestunde ein Stück Schokolade holen. Leo hat seinen Vorrat für die nächsten zwei Jahre ja schon vertilgt.«

      Zu dritt kuscheln sie sich auf Mias Bett, Mia darf vorsichtig die Seiten öffnen. Dann liest Mama ihnen die Geschichte vom ersten Dezember vor. Mia schmiegt sich an Mama und nimmt Leos Hand. Das hier ist viel besser als ein Stück Schokolade, findet sie.
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      »Anfang Dezember fällt der erste Schnee«, behauptet Mattis, aber das stimmt natürlich nicht, weil Mattis erst vier Jahre alt ist und keine Ahnung von der Wettervorhersage hat. Der Dezember kommt wie jedes Jahr, aber ohne eine einzige Flocke. Dafür holt Mama die große Kiste vom Dachboden, in der alle Weihnachtssachen stecken, die früher einmal unserer Oma gehört haben. Die ist schon lange tot, so lange, dass sich selbst Henrik nicht mehr an sie erinnern kann, und der ist immerhin schon zwölf.

      Ich mag die Sachen in dieser Kiste, den Weihnachtsschmuck und die kleinen Glasfläschchen mit echten Korken.

      »Von denen lassen wir lieber die Finger«, sagt Mama immer. »Die bringen nur Chaos, und das hält dann bis Weihnachten an! Das war schon in meiner Kindheit so. Glaubt mir, das ist wirklich nicht lustig.«

      Früher haben Henrik, Mattis und ich ihr nicht geglaubt, von wegen Chaos und so. Dann aber haben wir einmal heimlich eines dieser Fläschchen geöffnet. Vorsicht Zimtduft! stand darauf. Wir haben es nur ganz kurz aufgemacht, wirklich nur für eine Sekunde, aber trotzdem hat danach nicht nur das Wohnzimmer nach Zimt geduftet, sondern auch unser ganzes Haus, der Garten, die Straße und sogar der Rest der Stadt. Und Mama hatte wirklich recht: Erst am Weihnachtsmorgen war dieser Zauber wieder vorbei. Seitdem warten meine Brüder und ich nur auf die Gelegenheit, das nächste Fläschchen zu öffnen.

      Leider packt Mama heute aber nicht die ganze Weihnachtskiste aus. Sie zieht nur einen großen Bogen Papier heraus und hält ihn hoch.

      »Das ist ein Schnittmuster für einen Adventskalender«, erklärt sie. »Vierundzwanzig Säckchen in Rentierform, die nähe ich gleich noch fertig. Und heute Abend machen wir uns dann eine richtig schöne Familienzeit!«

      Familienzeit heißt eine Stunde ohne Handy und Internet, und das passt Henrik überhaupt nicht.

      »Im Winter werden die Tage kürzer und Mamas Ideen blöder«, murrt er, aber so leise, dass ihn niemand außer mir verstehen kann.

      Mama fängt jedenfalls an zu werkeln.

      »Die sehen eigentlich gar nicht wie Rentiere aus, die sehen aus wie Dinos«, stelle ich fest, als die Säckchen fertig sind.

      »Vielleicht waren die Dinos ja damals auch beim Christkind«, überlegt Mattis. »So wie der Ochse und der Esel!«

      »Quatsch«, erklärt Henrik. »Die Dinos sind nämlich fünfundsechzig Millionen Jahre vorm Christuskind ausgestorben, dafür hätten die schon eine Zeitmaschine gebraucht, und die hatten sie nicht. Sonst wären sie ja nicht ausgestorben, sondern einfach abgehauen!«

      Von Sauriern versteht er etwas, das muss man ihm lassen. Schließlich hat er mindestens zwanzig Dinofiguren in allen möglichen Farben.

      Mama sagt nichts, sie hängt die kleinen Rentiere einfach auf. Und dann fährt sie noch einmal mit Papa in die Stadt, um Zuckerstangen, Lebkuchen und Schokomünzen für den Kalender zu besorgen.

      »Und ihr drei benehmt euch inzwischen«, sagt sie.

      Henrik, Mattis und ich nicken, und wir benehmen uns wirklich, zumindest bis die Haustür hinter unseren Eltern ins Schloss fällt. Dann laufen wir schnell zurück zur Weihnachtskiste und betrachten die vielen Glasfläschchen.

      »Welches machen wir auf?«, überlegt Henrik. »Das silberne oder das grüne?«

      Ich hebe ein Fläschchen in die Höhe, das goldenen Glitzer enthält. Vorsicht lebendig! steht darauf.
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      Lebendig? Was soll das denn bedeuten? Ich sehe mir das Fläschchen genauer an, und dabei passiert dann das Unglück: Es gleitet mir aus der Hand und fällt zu Boden. Der winzige Korken fliegt aus der Flasche, und eine Prise Glitzer verteilt sich im Wohnzimmer und bedeckt einen von Henriks Plastikdinosauriern. Plötzlich knallt es.

      PENG!!!

      Ungefähr so laut wie drei Silvesterböller auf einmal. Vor Schreck kneifen Henrik, Mattis und ich die Augen zu. Als wir sie wieder öffnen, steht mitten in unserem Wohnzimmer ein Dinosaurier.

      Er ist ungefähr einen Meter lang und orange und sieht genauso aus wie Henriks Spielzeugfigur – nur in Groß. Und er lebt! Er wirft den Kopf von einer Seite zur anderen, reißt das Maul auf und faucht ganz fürchterlich.

      »Rrrooooarrr!«

      »Oh nein«, flüstere ich entsetzt. »Jetzt weiß ich, was Vorsicht lebendig! bedeutet. Der Glitzer erweckt alles zum Leben! Auch Spielzeugfiguren!«

      Mattis quietscht vor Angst und versteckt sich hinterm Sofa.

      Der Dino aber springt vom Tisch, faucht noch einmal und stürzt sich dann auf Mamas Gummibaum. Innerhalb von Sekunden hat er ihn komplett verputzt und rülpst vergnüglich.

      »Glück gehabt«, sage ich erleichtert. »Er ist ein Pflanzenfresser!«

      Mattis krabbelt wieder hinter dem Sofa hervor. Der Dino aber entdeckt den Adventskranz, der in der Ecke neben dem Regal steht, und springt in großen Schritten zu ihm rüber. Nach drei großen Happen sind nur noch die Kerzen übrig und eine rote Schleife, die jetzt auf seiner Schnauze klebt.

      »Grrr …«, schnurrt der Saurier zufrieden.

      In diesem Moment kommen unsere Eltern zurück.

      »Oh nein!«, kreischt Mama voller Panik. »Ihr habt doch wohl nicht mit dem goldenen Glitzer gespielt?«

      »Äh … Der ist uns runtergefallen«, murmele ich leise. »War ein Versehen. Irgendwie.«

      Der Dino aber trottet zu Mama und bringt ihr schwanzwedelnd die große Schleife.

      »Ein Saurier«, seufzt sie. »Na schön, bis Weihnachten müssen wir dich wohl ertragen!«

      Es ist gar nicht schlecht, einen Dino als Haustier zu haben, stelle ich fest. Zugegeben, er ist etwas ungeschickt und stößt mit seinem großen Schwanz ständig irgendwas um, Mattis zum Beispiel. Dafür hat er aber immer gute Laune und grinst uns mit seinen vielen Zähnen an. Außerdem trägt er uns wie ein Pony durch die Gegend, von einem Zimmer ins nächste. Selbst Papa darf auf seinem Rücken reiten. Abends spielen wir dann alle Verstecken im Garten und suchen ihn zwischen Sträuchern und Büschen. Wenn wir den Dino dabei nicht entdecken können, rufen wir einfach »Fauch einmal!« und folgen seinem »Rrrooaarrr!«. Unsere Familienzeit macht jetzt selbst Henrik Spaß.

      Der Advent vergeht diesmal viel zu schnell. Als der Dino am Weihnachtsmorgen wieder auf Spielzeuggröße geschrumpft und zu Plastik erstarrt ist, sind wir alle ein bisschen traurig, selbst Mama.

      »Macht nichts«, flüstert mir Henrik ins Ohr. »Nächstes Jahr streuen wir den Glitzer einfach über Mattis’ Spielzeugzoo. Ich wollte schon schon immer einen echten Elefanten haben!«
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